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als»
j Drei Aufgaben

Es ist des Führers Brauch und Ausdruck seines
> Führerwillens , an entscheidenden Zeitenwenden in einem
, Rück - und Ausblick bestimmte Aufgaben festzulegen, die
, für Staat und Volk im Vordergrund der nächsten Zeit

zn stehen haben . Diese Aufgabenstellung ist ein Auftrag ,der jeden einzelnen angeht . Denn aus der Arbeit des ein-' zelnen gestaltet sich das Werk des Volkes . Drei Aufgaben- hat der Führer in seiner Neujahrsbotschaft gestellt: 1. Die
! Erziehung unseres Volkes zur nationalsozialistischen Ge-
- meinschaft, 2 . Ausbau und Verstärkung unserer Wehr-
r macht und 3 . Durchführung des Vierjahresplans . Die
, erste Aufgabe betrifft also den deutschen Menschen als

Glied der deutschen Volksgemeinschaft . Die großen Ziele ,
, wie sie durch den Führer der Nation gestellt werden , sindnur erreichbar aus der Grundstellung des Nationalsozia¬lismus . Von seiner restlosen Verwirklichung hängt die
- Zukunft des Volkes ab . Den Unsegen der parteipoliti -
i schen , interessenwirtschaftlichen , konfessionellen oder gesell¬

schaftlichen Aufspaltung hat Deutschland jahrzehntelang
^ empfunden ; andere Staaten kranken noch heute an ihm .Aus der nationalsozialistischen Gemeinschaft aber erwach¬

sen dem Volke die Kräfte , die zur Erfüllung der zweiten- und dritten Aufgabe notwendig sind. Unsere Wehrmacht>> ist der Schild , unter dem sich die Friedensarbeit des deut¬
schen Volkes vollziehen kann. Der Vierjahresplan aber

, ist die Grundlage unserer wirtschaftlichen und damit
^ unserer politischen Freiheit .
r Staatsmänner und ..Staatsmänner "
< Die Neujahrsbotschaft des Führers unterstreichtinnen - wie außenpolitisch den absoluten Friedenswillen
g des nationalsozialistischen Staates . Er beweist sich hier -
^ mit , wie mit seinen Großtaten seit 1933 , als der verant -

wortnngsbewußte , aufbauende Staatsmann . Es gibt
: aber in der Alten wie in der Neuen Welt auch Personen ,' die vermöge ihrer äußeren amtlichen Würde gleichfallsi Staatsmänner sind , aber trotz allen äußerlichen Getues
s doch eben nur „ Staatsmänner " in Gänsefüßchen darstel¬len . Von einem Staatsmann verlangt man , daß er ein
- >M a n n mit eigenem , klarem Willen , selbständiger Jni -

tiative und starkem Verantwortungsbewußtsein ist , der
- nur das Wohl seines Staates und Volkes im Auge hat ." diun hat in diesen Tagen Präsident Roosevelt eine als

„ Neujahrsbotschaft " angekündigte Kundgebung verlesen,die alle Gesichtspunkte der Aeußerung des wirklichen- Staatsmannes außer acht läßt . In USA . , dem an-» u -hernd reichsten Land der Welt , gibt es rund 10 Mil -
I liauen Arbeitslose — aber Herr Roosevelt geht über dieseohne ein Wort der Hoffnung für sie hinweg . Die wirt¬

schaftlichen Verhältnisse Nordamerikas lassen alle Vor¬
aussetzungen einer verantwortungsbewußten Staatspoli -

Ü A vermissen. Roosevelt weiß der amerikanischen Wirt¬schaft nichts anderes als neue Steuern anzukündigen !
!Was er zur Außenpolitik verlautbart , hat die internatio -

k,
nale Jndenpresse noch und noch bis zum Ueberdruß be -

» hauptet , ohne daß es dadurch der Wahrheit gerechter. wurde . So bleibt als Urteil über Roosevelts Außen¬politik die Auffassung zurück , daß er sagte und tat , wasrhm die Juden seines Landes anbefahlen . Er erscheint> als der kleine Gefangene des internationalen Judentums ,mit dessen Hilfe er hofft , zum drittenmal den Präsidenten¬stuhl besteigen zu können. Die Kritik, die er und seinePolitik bei der Opposition wie bei seinen eigenen Partei¬freunden gefunden hat , stellt ihm allerdings keine allzugünstige Prognose . Er kündigt ein riesiges „Verteidi¬
gungsprojekt " an und weiß doch nicht anzugeben , werdenn Amerika angreifen könnte oder möchte . Aber dasist die vielgepriesene Demokratie : Das Volk mag hungern ,wenn nur die persönliche Eitelkeit und die Machtgelüsteeiniger weniger nicht zu kurz kommen. Roosevelt strebteinem seiner Vorgänger , Wilson , nach, der sich als „ Retterdes Friedens " feiern lassen wollte , nachdem er vorherden Krieg stabilisiert hatte . Roosevelt möchte als „Retterder Menschheit" gelten , die ihm in Sowjetrußland , inS ' unen und jetzt auch in Palästina ebenso gleichgültigist wie den Juden der Frieden der Völker.

..Der Weg zmM ist unmöglich"
- Wort stammt von dem tschechischen AußenMünster Chwalkowsky und ist an die tschechische Ingen !gerichtet. Es läßt vermuten , daß begreiflicherweise ge

tschechische Kreise sich nur schwer an die veränderte :^ eryaltnisse gewöhnen können. Sie haben sich zu langWohl gesuhlt m einer Atmosphäre , in der sie das Geseide,' Zusammenlebens aufeinander angewiesener MenscheiGewußt und gewollt mißachteten . Sie hatten ja Genf abna wuchtigen Förderer zur Seite . Heute gilt es für diesKreise, selbst sich zu regen und sich den Staat zu schaffendersemer Lage und seinen Verhältnissen entspricht . E
Hecht für die Tschechen , sich aus sich selbst besinnen und stüsrer zu machen von Juden und Judengenossen , die sie ii

fths . Unglück h,neinführten . „ Der Weg zurück ist unmög
- Ei ' Dre Theorie von Benesch war falsch, deshalb mußtdas Endergebnis seiner „Politik " der Zusammenchrnch sem. Er ist heute ein vergessener, ein Mann ohn

GLssteLH Sonn erdend , den Januar 1989

Vaterland , der seine letzte Hoffnung ans die Verteum -
dungs - und Hetzpolitik des Judentums setzt . Aber seinVolk will weder von Herrn Benesch- noch von den Juden
etwas wissen. Das Wort Chwalkowskys sollte auch über
den Kress , an den es gerichtet wurde , hinaus beherzigtwerden . Wenn z . B . in der Slowakei versucht wurde ,durch eine über Nacht angeordnete Volkszählung unter
Ausschaltung jeglicher Vertretung der deutschen Volks¬
gruppen , die tatsächliche Bevölkerungszusammensetzung zu
verschleiern, so ist das ein Zurückgehen auf den alten
Weg. Wohin der geführt hat , das wissen ja Wohl auchdie Slowaken . Dabei sollten gerade diese sich darüber
klar sein, daß sie der gerechten Haltung der Deutschen
ihre heutige Stellung in der Tschecho -Slowakei zu ver¬
danken haben . >

MttsM MI MsMll
Kriegsgeschrei als Auftakt zur dritten Präsidentschafts

kandidatur.
Obwohl Franklin Roosevelt , der Präsident der Ver¬

einigten Staaten, -in seiner Botschaft an den neugewähl¬ten Kongreß kräftige Worte gebraucht und polternd alte
Verdächtigungen wiederholt hat , hat er trotzdem viele
Kongreßmitglieder enttäuscht . Daß die Vereinigten
Staaten auch weiterhin in wildem Tempo aufzurüsten
gedenken, wußte man auch ohnehin . Von der groß an¬
gekündigten Erklärung Roosevelts hatte man aber etwas
mehr erwartet : ein klar umrissenes außenpolitisches Pro¬
gramm z . B . und Resormvorschläge , um dem Fehlschlag
der New-Deal -Politik zu begegnen . Gerade davon aber
hat Roosevelt nichts gesagt . Und das erklärt den offenen
Widerspruch , den Roosevelt teilweise gefunden hat , zu¬
mal er als notwendige Folge seiner Politik auch noch
neue Steuererhöhungen ankündigen mußte .

Vor allem wird an den innerpolitischenAusführungen mit
ablehnenden und selbst bissigen Worten Kritik geübt. Auch ha !
man Roosevelt im Verdacht , daß das ganze Geschrei nur dazudient, ihn als den vom Schicksal ausersehenen „ Retter der
Demokratie" unentbehrlich zu machen und ihm so den Staaten
zum dritten „ term"

. dritte Wahl zum Präsidenten, sichern soll.
Einige Zeitungen allerdings greifen auch das Rüstungspro-
gramm selbst und die Abänderung des Neutralitätsgesetzes,
durch die Amerika ei» S an k t i o n s k r i e g ermöglicht werden
soll , an.

So ist „ Los Angeles Times " davon überzeugt , daß es , » in
die Rooseveltichen Kriegsvorbereitungen furchtbaren Ausmaßes
zu begründen , etwas festerer Unterlagen bedarf , als die in der
Kongretzbotschaft enthaltenen . Eine derartige Hysterie , lv
schreibt das Blatt , bringe weitaus größere Gefahren mit sich ,
als es diejenigen seien , aus die sie sich gründe . ES sei keines -
Wegs einzusehen , warum man bis an die Zähne bewaffne !
dastehen müsse.

„Rochester Demokrat" wirft Roosevelt vor, er habe durch
die alarmierende Darstellung der außenpolitischen Lage nur
die Aufmerksamkeit von dem innenpolitischen Problem abzn -
lenken versucht . Es sei sehr zweifelhaft, ob das amerikanische
Volk noch einmal zn einem Kamps für das sogenannte Ideal
der Weltdemokratie aufgepeischt werden könne .

Mit treffender Ironie weisen „ Baltimore Sun "
, „Wa¬

shington Post" und „ Herald Tribüne " Roosevelts Behauptung
zurück , daß er in den letzten sechs Jahren die Vereinigten
Staaten auf eine Auseinandersetzung mit den „ Diktaturen"
vorbereitet habe. „ Herald Tribüne " betont, Roosevelt habe die
Nation keineswegs geeint, sondern sein Möglichstes getan,
Klassenhaß zu säen und das Land in unzufriedene Parteien
aufzuspalten. Jetzt, nachdem , er die öffentliche Schuld ans eine
Rekordhöhe gebracht habe , fordere er das amerikanische Volk
unter einem außenpolitischen Druck zum Weiterzahlen auf.
Eine nationale Katastrophe würde eintreten, wenn Roosevelt
etwa versuchen sollte , die demokratischen Ideale zu dem ver¬
zweifelten Versuch zu mißbrauchen, den unvermeidlichen Zu¬
sammenbruchfeines New Deal aufznhalten. „Buffalo Courier
Expreß" sagt mit aller Schärfe, weder das amerikanische Volk
noch der Kongreß würden Roosevelts unhaltbare Anmaßung
hinnehmen, daß der beste Schutz der Demokratien darin be¬
stehe, ihm weiterhin Blankovollmachten zu geben .
Warnende Stimmen amerttaviitzer Senatoren

Außerordentlich scharf ist auch die Kritik , die von einzelnen
republikanischen Abgeordneten und Senatoren an Roosevelt
geübt wird . So wandte sich Senator Townscnd-Delaware
gegen die Fortsetzung abenteuerlicher Ausgaben.

Ein angemessener Betrag für Ausrüstungen, so erklärte er ,
sei zwar erforderlich, jedoch dürften diese nicht als Nebel¬
schleier zur Umgehunginnenpolitischer Fragen benutzt werden,Senator Bridges- Ncwhampshire erklärte, die außenpolitische

, Lage dürfte nicht , benutzt werden, um die Abänderung mangel-
baftcr New -Deal- Maßnahmen zn verhindern. Wigglesworth
Massachusetts sagte , allgemeine Redensarten bedeutete » weder
den Millionen Erwerbsloser Beschäftigungzu geben , noch dem
Unternehmertum Hilfe zu gewähren oder Verschwendungund
Vergeudung auszuschalten. Me Nary-Oregon, der Senator der
Republikaner im Senat , meinte, die Botschaft habe sich wie
eine Kandidatenrede für den dritten Amtstermin angehört.
Senator Martin - Massachusetts , der Sprecher der Republikaner
im Unterhaus , bedauerte, daß die Botschaft den zehn Mil¬
lionen Arbeitslosen nichts zu hoffen - gebe . Ja sogar der
demokratische Senator Clark-Idaho hielt mit seinen
Zweifeln und seinen Besorgnissen über die außenpolitischenGedanken Roosevelts nicht zurück.

Pittman propagiert die Aushungerung !
Wie nicht anders zu erwarten war , ist der sattsam be¬

kannte Senator Pittman von der Jahresbotschaft Roosc -
velts ganz begeistert . In seiner Begeisterung ging er
so weit , vorauszusagen , der Kongreß werde moralische ,
wirtschaftliche und finanzielle Sanktionen gegen die
„Diktatoren " billigen . Die Vereinigten Staaten müßtenden demokratischen Ländern in ihrem Kamps gegen die
„Diktatoren " mit allen Mitteln , die nicht unbedingt Krieg be¬
deuten , helfen . Pittman machte kein Hehl daraus , was er
unter „ nicht unbedingt Krieg bedeuten " versteht, indem er
hinzufügtc : „ Warum einen Mann erschießen, wenn man ihn
zu Tode hungern kann? " !

*
Diese Aeußerung stellt geradezu eine Gipfelleistungdes Zynismus dar ! Pittman ist nicht der erste beste, .son¬dern der Vorsitzende des Auswärtigen Ausschusses des

Senats . Er bekleidet also immerhin eine verantwortliche
Stelle in der nach Roosevelt so gottesfürchtigen und so
frommen amerikanischen Demokratie . Wenn diesem Mann
trotzdem der Hunger eine politische Waffe ist , dann
ist uns jede Aushungerungspolitik eine brutale , unmensch¬
liche und grausame Maßnahme , weil sie sich vornehmlich
gegen die Frauen und Kinder richtet, also gegen Nicht¬
kämpfer; und wenn in ein und demselben Atemzug die
Aushungerung und die Frömmigkeit gelobt wird , dann
nennen wir das Heuchelei !

Empörung über Timir-ZwilchenWe
„Frankreichs Schuldkonto wird bis zum letzten Centesimo

beglichen werden."
Während der Anwesenheit des französischen Minister¬

präsidenten Daladier in Tunis ist es im Anschluß an die
Parade zu italienfeindlichen Ausschreitungen gekommen,in deren Verlauf sogar die Trikolore des Imperiums be¬
leidigt worden ist . Mit Recht ist die faschistische Presse
— die Türmer „Stampa " spricht von einer französischen
Angrisfshandlung und kündigt än , daß Frankreichs
Schuldkonto bis zum letzten Centesimo beglichen werde
— über die antiitalienischen Ausschreitungen empört ,
zumal die Urheber der Flaggenbeleidigung unbestraft
geblieben sind! Mit Recht wird daraus verwiesen , daß
derartige Vorkommnisse nicht geeignet sind, das Zusam¬
menleben der nationalen Gruppen in Tunis zu fördern .
Erneut wird darauf hingewresen , daß Frankreich in die¬
sem nordafrikanischen Gebiet nur eine Schutzherrschaft
ausübt und daß in der Konvention vom 28 . September
1896 den in Tunis ansässigen Italienern die gleiche
rechtliche Behandlung wie den Tunesen und
Franzosen zugesprochen wurde .

Dieses Abkommen, das von Italien als die Grund¬
lage der italienischen Volksrechte in Tunis angesehen
wird , ist allerdings bisher auf dem Papier geblieben.
Wohl schien es im Januar l935 , als ob die Tunis -Frage
einer raschen Bereinigung entgegenginge , aber das L a -
val - Abkommen , das eine etappenweise Erledigung
dieses zwischen den beiden „ lateinischen Schwestern"
stehenden Problems vorsah , wurde Wohl unterschrieben,aber nicht ratifiziert . Immer wieder verweisen die Ita¬
liener darauf , daß sie gleichsam das Erstgeburts¬
recht in Tunis besitzen , denn italienisch waren die ersten
I82l in Tunis gegründeten Schulen , italienisch die vor
hundert Jahren gegründete erste Zeitung , italienisch die
erste christliche Kirche . Nach italienischen Statistiken leben
IlOOOO bis 120 000 Italiener in Tunis , während die
französischen Aufstellungen nur 94 000 Italiener und
108 000 Franzosen aufweisen . Demgegenüber betonen die
Italiener , daß der französische Anteil an dem tünesischen
Europäerkontingent fast zur Hälfte aus naturalisierten
Italienern bestehe . Hinzu komme, daß die Franzosen in
erster Linie die Militärs - und Beamten , die Angestellten
und Geistlichen stelle , während die Italiener bodenständig
leien.

Alle diese Faktoren stützen den italienischen Anspruch,
der von dem faschistischen Imperium als hinreichend be¬
gründet angesehen und der um der Gerechtigkeit willen
— nach italienischer Ansfassung — verwirklicht werden
muß.

Protest der italienischen Organisationen
Die Vertreter sämtlicher italienischer Verbände und

Organisationen in Tunis haben dem dortigen italieni¬
schen Generalkonsul eine Entschließung überreicht , die an
das italienische Außenministerium weitergeleitct wor¬
den ist .

Im Namen aller Tunis -Italiener wird darin die Unan
lnstbarkcit der unanfechtbaren , durch die Verträge und eine
jahrtausendealte Tradition verbrieften Rechte gäsordert. Die
Entschließung bringt ferner die Entrüstung wegen der fort¬
gesetzten Gewalttätigkeiten und Provokationen , v nen die ita¬
lienische Bevölkerung ausgesetzi ist , und die Ein - img wegen
der unerhörten Beschimpfung der italienischen Fahne zum
Ausdruck. Weiter wird darin die hinterlistige und künstlich
entfachte Hetz - und Verleumdungskampagne gcvrandniarkt , die
ein friedliches Zusammenleben der einzelnen Bevölkerungs¬
gruppen störe. Abschließend wird dem König » nd Kaiser so¬
wie deni Dnce , dem Begründer des Imperiums und Wieder -
Hersteller des italienischen Prestiges in der Welt , unverbrüch¬
liche Treue gelobt .



„Drohungen Wnen die Lage nicht Silbern"
Die italienische Presse , die die Reise des französischen

.Ministerpräsidenten nach Korsika und Nordafrika zunächst
mit Gelassenheit beobachtet und auch die Rede in Ajaccio
nicht tragisch genommen hatte , macht nunmehr aus ihrer
Entrüstung über die Vorfälle in Tunis kein Hehl . „P o -
Polo d ' Jtalia " stellt fest , daß die Reise des franzö¬
sischen Ministerpräsidenten nunmehr den Charakter einer
offenen Kundgebung gegen Italien an¬
genommen habe, die in schärfstem Gegensatz zu der offi¬
ziellen Zurückhaltung Italiens stehe . Auf die italienische
Kündigung des Vertrages von 1935 habe Frankreich io
dramatischer Weise geantwortet .

Man habe geglaubt, mit der Reise Daladiers zwei Ziele
erreichen zu können : Einmal sollte Italien durch die Parade
einiger Kriegsschiffe und Flugzeuge, einiger Kanonen und
durch ein Paar tausend Mann eingeschüchtert werden; dann
aber wollte man durch künstlich herbeigeführte Kundgebungen
den Eindruck erwecken , daß an der gegenwärtigen Mittelmeer-
polilik keinerlei Aenderungen möglich seien . Die Franzosen
wollten mit einer Machtgeste gegen Italien die gegenwärtigen
innenpolitischenSchwierigkeiten in den Hintergrund drängen,
mi ; denen der wirtschaftliche und finanzielle Wiederaufbanplan
zu kämpfen habe . Auf jeden Fall sei festzustellen , daß die
Reise Daladiers keines der Probleme zur Lösung gebracht habe

Die „Stampa " erklärt , der Lärm der in Scherben
gehenden Fensterscheiben von italienischen Einrichtungen
habe an die Ohren des französischen Ministerpräsidenten
klingen müssen, während er am Schluß des Banketts ver¬
sicherte, daß die Franzosen Ordnung und Disziplin nach
Tunis gebracht hätten . Von der Geste mit dem Dolche in
Ajaccio , von den Sittenpredigten der als Funktionäre der
Republik tätigen Logenbrüder bis zu der Verbrennung
der italienischen Flagge und der Plünderung eines italie¬
nischen Geschäftes sei die ganze Atmosphäre , die die Reise
des französischen Regierungschefs umgebe, von Dunkelheit
und Erregung erfüllt . Aber dies alles sei nicht imstande,
das italienische Volk auch nur um einen Millimeter von
seinem Standpunkt abzubringen . Tunis werde mit seinen
120 000 Italienern das bleiben , was es sei . Das Konto
bleibe offen und werde weder durch Pfiffe noch
durch Gebrüll noch durch Drohungen zum
Abschluß gebracht. '

llSA . -MItmisen gegen wen ?
Wachsende Ablehnung im amerikanischen Volk.

Der Haushaltsvoranschlag , den Roosevelt mit sei¬
ner Hetzbotschaft dem Bundeskongreß übersandt hat ,
bringt eine weitere Erhöhung der Rüstungsausgaben im
Rahmen der angekündigten neuen Wehrvorlage , deren
Einzelheiten erst zu Beginn der nächsten Woche bekannt¬
gegeben werden sollen. Bereits jetzt aber teilte Roosevelt
mit , daß er für Heer und Marine im neuen Etatsjahr
insgesamt 1320 Millionen Dollar ausgeben wolle . Dies
stelle eine Erhöhung von 309 Millionen gegenüber dem
laufenden Etatsjah

'
r dar , und zwar 99 Millionen für

reguläre Wehrmachtbedürfnisse und 210 Millionen als
erste Rate für ein auf 500 Millionen berechnetes Mobili¬
sierungsprogramm .

Hieraus geht hervor , daß diese Erhöhung der Wchr -
bereitschaft innerhalb der nächsten zwei Etatsjahre durch
geführt werden soll. Roosevelt beabsichtigt lediglich eine
Stärkung der Luftwaffe , den Ausbau bestimmter Stütz
punkte und die Bereitmachung der Privatindustrie für
Kriegsaufträge . Soweit er weitergehende Rüstungspläne
gehabt haben sollte, so ist er durch eine sehr deutliche A b -
lehnung aus weiten Parlaments - und Volkskreise»
hiervon abgebracht worden , die alle fragen , gegenwel -
chen Angriff er denn überhaupt rüsten wolle.

Der Freiwillige Arbeitsdienst soll, wie Roosevelt in
seiner Botschaft vorschlägt , zur dauernden Einrichtung
erhoben werden . Die Marine soll 448 weitere Offiziere
und 5500 weitere Mannschaften erhalten , also insgesamt
10 634 Offiziere und 113 050 Mann . Die Marineinfanterie
soll auf 1424 Offiziere und 18 500 Mann erhöht werden .

.Im Winterhilsswerk schaffen wir mit Deinen
Gpfern die Voraussetzung, überall dort zu
helfen, wo wir nach nationalsozialistischen
Grundsätzen dazu verpflichtet find .

- » L » » » i ^ » r

Borjas Blanca nach erbitterten Straßenkämpsen
von den nationalen Truppen genommen .

Nachdem es in den letzten Tagen den Truppen Frau
cos gelungen war , Artesa de Segre , das nördliche Ein¬
fallstor nach Katalonien , zu erobern , ist jetzt auch die 20
Kilometer südlich davon gelegene Stadt Borjas Blanca
nach erbitterten Straßenkämpsen genommen worden . Da¬
mit ist die Eisenbahnverbindung zwischen Lerida und
Tarragona unterbrochen und der bolschewistische Vertei¬
digungsgürtel in Katalonien gesprengt . Bezeichnend für
die Brutalität der Bolschewisten ist , daß bei der Räu¬
mung Artesas vier Wohnhäuser ohne Warnung der
Bewohner in die Luft gesprengt worden sind.

Verteidigt würde die etwa 5000 Einwohner zählende
Stadt Borjas Blanca von bolschewistischenTruppenabtei¬
lungen , die als die besten gelten . Den Angriff führten
die Navarra -Divisionen und die Legionäre unter Füh¬
rung des Generals Solchagas durch. In kühnem Angriff
drang die nationale Infanterie bis zum Zentrum der
Stadt vor und nahm danach auch den am Stadtrand be¬
findlichen Bahnhof . Die in dem Dreieck Borjas Blanca —
Lerida — Artesa befindlichen bolschewistischen Abteilungen
suchen sich nunmehr an den vorgeschobenen Posten durch
eilige Flucht der drohenden Umklammerung zu entziehen .

So Hebt denn auch der nationale Heeresbericht her¬
vor , daß die Offensive in Katalonien den Roten eine
immer verheerender werdende Niederlage bereitet . Die

s

^
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c Zeichnung : Eißner (M ) .

oorstürmenden Truppen besetzten u . a. noch die Orte
Monsoniz , Mongah und Marcoban und drangen in völ¬
lig überschwemmtes Gebiet ein, da die Bolsche¬
wisten die Dämme der Flüsse und den Kanal von Urgel
durchstochen haben . Im Südabschnitt wurden die Orte
Alses , Casteldan , Artesa de Lerida und Puigver sowie
das Llarge -Gebirge erobert . Es konnten über 2600 Ge¬
fangene gemacht werden . Unter der reichen Beute , die
den nationalspanischen Truppen in die Hände fiel , befin¬
den sich auch fünf Haubitzen , 155 Maschinengewehre ,

Erbärmlicher Schrei nach Intervention
Angesichts ihrer verzweifelten militärischen Lage und

der Hemmung der Sowjetunion durch innere Schwierig¬
keiten erwarten die spanischen Bolschewisten ihre Rettung
hauptsächlich von einem verstärkten Eingreifen der soge¬
nannten Demokratien . Die Vertreter der roten Macht¬
haber in den europäischen Hauptstädten haben Anweisung
erhalten , unter allen Umständen eine Einmischung herbei¬
zuführen . Gleichzeitig setzte ein verschärfter Druck auf die
Bevölkerung ein . Auf der einen Seite soll sie durch
Terrormaßnahrnen eingeschüchtert werden , andererseits

glaubt man , fle durch inhaltlose Versprechungen ködern ^
zu können . So verbreiten die roten Rundfunksenders
Lügenmeldungen über die Kämpfe und vor allem über ^
angeblich bevorstehende oder geplante Hilfsaktionen an- -
derer Länder . Groß wird angekündigt , daß aus den Ver¬
einigten Staaten eine Schiffsladung „Lebensmittel " in,
Werte , von 214 Millionen Dollar erwartet werde . Auchho
weckt man die trügerische Hoffnung , an der Madrid -FrorijD
könne eine Entlastungsoffensive losbrechen . Wie es aber ""
in Wirklichkeit um die Sache der katalanischen Bolschewi- G
sten bestellt ist , ergibt sich aus dem flehentlichen Aufruf
eines der roten Anführer an die Milizen der Fron ;,

ne
„keinen Schritt weiter zurückzuweichen, sonst werde dh iu-
Lage katastrovbal " A

Die RechlÄeratmg mm Zotek Z
«Grundsätzliches Vertretungsvrrbot. — Ausiiahniegcnehmigiim .

durch den Hoheitsträger. ; ^
Durch Verordnung des Stellvertreters des Führers h . s

"
nach dem Ausscheiden der Juden aus der Anwaltschaft uG ^
der Bestellung jüdischer Rechtskonsulentendie Frage der Vetz !"
tremng von Juden in Rechtsangelegenheitengrundsätzlich nex

^
geregelt worden. Der Reichsleiter des Reichsrechtsamtes kst:
nunmehr im Einvernehmen mit dem Obersten Richter du s*
NSDAP die Richtlinien zu der Anordnung des Stellvertr«. l?
ters des Führers erlassen . u

Für die Partei ist damit folgender Rechtszustand aus
drücklich festgelegt : . ^

Parteigenossen und Angehörigen der Gliederungen um »
angeschlossenen Verbände ist die Vertretung und Beratung vor I
Juden in Rechtsangelegenheiten grundsätzlich unter ^
sagt . Dieses grundsätzliche Verbot umfaßt nicht die Tätig !« „
der Beamten, der Notare und der Wirtschaftsprüfer, sowei ^
diese sich streng auf ihre gesetzlichen Pflichten beschränken ; v « »
dem grundsätzlichen Verbot und weiterhin die Rechtsanwäll g
ausgenommen, die vom Gericht im Interesse des Reiches m ^
einer Verteidigung vor dem Volksgerichtshof oder vor d»
Sondergerichten tn Heimtückesachen beauftragt werden. EH h
Beratung von Juden , die über diese gesetzliche Verpflicht!»
hinausgeht , ist jedoch auch allen diesen Personen untersagt

Wettere grundsätzliche Ausnahmen gibt e
nicht . Nur in Einzelsällen kann eine Ausnahmegenehmigm
von dem grundsätzlichen Vertretungsverbot durch den zustm
digen Hoheitsträger erteilt werden. Voraussetzung für dies
Genehmigung ist jedoch, daß ein überwiegendes Im »
teresse des deutschen Volkes die Vertretung d« c
Juden durch einen deutschen Anwalt erfordert. i

Gesuche um Ausnahmegenehmigung find vorerst zu ncht« §
an das zuständige Gaurechtsamt der NSDAV ,, ?

Der zweite Jude im Bundesgericht !
Präsident Roosevelt ernannte den jüdischen Jurist « i

Felix Frankfurter zum Mitglied des Obersten Bundes i
gerichts . Damit zieht bereits der zweite Jude in dcx i
oberste Gericht der Vereinigten Staaten ein . .

Artril im AlümmsiMMozeß
Ein Jahr Gefängnis für den Fahrer des Lastzuges .
Im Verfahren wegen des Verkehrsunglücks der M

glieder des Volksgerichtshofes bei Lehm» hat die Pots
damer Strafkammer den Kraftfahrer Paul Könncl
wegen berufsfahrlässtger Tötung und Körperverletzung ii
Tateinheit mit Uebertretung der Reichsstraßenverkehr«
und Zulassungsordnung und der vorläufigen Autobah«
betriebsordnung zu einem Jahr Gefängnis vei
urteilt . Drei weitere Angeklagte wurden mangels Br
weises freigesprochen.

*

In der Urteilsbegründung erklärte der Voi
sitzende , daß den Kraftfahrer Könneke die Hauptschul !
an dem Unglück treffe. Es hätte von ihm erwartet werde
müssen , daß er als Berufskraftfahrer mit allen Verkehrst)»:
schriften vertraut war . Er hatte erkannt, daß der Lastzug » iiO
betriebssicher war . Außerdem fehlte jegliches Werkzeug fr
Reparaturen . Trotz dieser mangelhaften Beschaffenheit di .
Wagens habe er dre große Fahrt von Köln nach Berlin «
getreten. Als er den Lastzug mit seinem Mitfahrer Wiese!
bera verließ, hätte er den Lastzug beleuchten müssen

Auch den Fahrer Keller des Dienstwagens des Volts
gerichtshofes trifft durch seine Fahrweise nach Ueberzeugm :
des Gerichts gleichfalls in erheblichem Maße die Mitschul!
Bei oem Mitfahrer Wiesenberg habe sich nicht erkennen lasse :
daß er bewußt seine Pflichten versäumt hat. Bei ihm sei noi
zu - .' rücksichtigen , daß er völlig übermüdet und hungrig um
Wa -,' die beiden Mitangeklagten Angestellten der ReichsM .
bah» anbelangt, so hatten sie in erster Linie die Pflicht, di'
Unterhaltung der Strecke aus ihre Verkehrssicherheit in b«
licher Beziehung zu. Überwacken . Jede andere U -̂ rwachM:
war jedoch Aufgabe der Verkehrspolizei.

Die I^r-au vom
Zviüvlrsals-kivntso von älai -iv SolmücktsberZ

Urheber -Rechtsschutz: Drei llueüen -verlag, königsbrück tvez . Dresden )
4Sj

Die alten Leut¬
chen waren auch recht gebrechlich geworden, und sie hatten es
nicht um mich verdient, daß ich sie verließ, wo sie mich am
nötigsten gebrauchten. Aufgeschoben ist nicht aufgehoben,
dachte ich. Ich hatte so lange gewartet, da kam es auf ein
paar Jahre mehr nicht an . Vor Jahresfrist sind nun die
beiden Alten kurz nacheinander heimgegangen. Sie hatten
beide ein langes Krankenlager, und ich habe ihnen meine
Dankbarkeit durch treue Pflege beweisen dürfen. Die Farm
habe ich dann verkauft; es blieb mir nach Regelung aller An¬
gelegenheiten noch ein kleines Vermögen, immerhin groß
genug, um mich zu einem freien und unabhängigen Manne
zu machen . Seit Monaten weile ich nun wieder in Deutsch¬
land, zuletzt war ich bei den Verwandten meiner deutschen
Freunde von drüben. Sie wohnen im Oldenburgischen. Ich
konnte nicht gleich hierher kommen ; ich mußte mich erst zu -
rechtfinden , mußte Gewißheit über die Verhältnisse hier
haben. Doch nun schien mir der Zeitpunkt gekommen , und so
kam ich denn heute hierher.

"

Wilhelm Heidbrink schwieg . Seine Erregung war am
Schluß seiner Erzählung langsam abgeebbt, und nun war
er äußerlich vollkommen ruhig . Seine Zuhörer konnten sich
nicht so rasch dem starken Eindruck entziehen, den dieses
Lebensbild auf sie gemacht hatte. Erschütterung stand auf den
Gesichtern der beiden Frauen . Hanns hielt den Blick gesenkt .
Er zerdrückte langsam den Rest seiner Zigarre im Aschen¬
becher , und dann klang seine Frage in die Stille hinein:

„Und nun bist du gekommen , um dein Erbrecht geltend
zu machen und den Hof anzutreten ?"

Ein Schatten glitt über des HeimgekehrtenGesicht . Hatte
der Bruder ihm nichts anderes zu sagen ? Nicht ein paar
Worte des Mitgefühls ? Aber schließlich war seine Frage ja

verständlich. Die alte Lene ging still hinaus . Sie wußte, der
dem , was nun kommen würde , war sie überflüssig.

„Nein, das bin ich nicht "
, antwortete Wilhelm Heidbrink

ernst und ruhig. „ Ich gebe zu, daß ich die Absicht hatte, es
zu tun . Ich weiß auch , daß ich den Hof von dir fordern
könnte . Der Heidbrinkhof ist in die hannoversche Höferolle
eingetragen und demzufolge bekommt der Erstgeborene den
Hof . Ein Testament war außerdem nicht vorhanden, wie ich
erfuhr. Doch du hast Weib und Kind; ich dagegen bin ein
Einsiedler und werde es auch immer wohl bleiben. Dein Sohn
soll den Nam ?n Heidbrink hier weiterführen. Ans diesem
Grunde verzichte ich auf mein Erbrecht."

„Das wolltest du tun ?" fragte Hanns ungläubig und
verwundert. Sollte sein Gefühl, das ihn in dem Heim
gekehrten einen Feind wittern ließ,-doch getäuscht haben?

„Ja , das will ich tun . Allerdings gegen eine angemessene
Entschädigung. Ich habe die Absicht , mir hier in der Nähe
irgendwo einen kleinen Hof zu kaufen , und dazu reicht mir
mein Vermögen allein nicht . Ich hoffe , du wirst die Gerechtig¬
keit dieser Forderung einsehen .

"

Aha ! Also doch nicht so ganz uneigennützig, dachte Hans.
Eine angemessene Entschädigung! Du liebe Zeit ! Wo sollte
er das Geld dafür hernehmen? Auch Margret war inzwischen
klar geworden, welche Folgen die Heimkehr Wilhelm Heid¬
brinks für die Zukunft haben würde. Aber sie war viel zu
gerecht und großdenkend, um seine Forderung nicht als etwas
Selbstverständlicheszu empfinden.

; „ Ganz gewiß!" sagte sie rasch . „Wir werden doch . zu
allem Unrecht , das Ihnen schon geschehen ist , nicht noch
weiteres hinzufügen.

"

„Nur bin ich augenblicklich nicht in der Lage dir me
Abfindung bar auszuzahlen"

, fügte Hanns hinzu.
„Das weiß ich, Hanns . Ich bin über deine Verhältmste

ziemlich genau unterrichtet."

..Ah
„Ja . Ich hielt es für mein gutes Recht , mir Klarheit

über deine wirtschaftliche Lage zu verschaffen und gab einem
Anwalt den Auftrag , mich zu informieren Nach allem , was

ich erfahren habe, muß ich dir leider sagen , Hanns , daß du
mit dem Erbe unserer Väter schlecht gewirtschastethast."

Die letzten Worte waren ernst, aber ohne Vorwurf ge-

Iprochen . Hanns wollte empört auffahren und den Beleidigten
spielen , aber unter dem groß und ruhig auf ihm ruhenden
Blick des Bruders brachte er es nicht fertig. Er lachte ge¬
zwungen auf.

„Ja , der umoau oes Hauses und verschiedene Anlagen
haben viel Geld gekostet .

"

„Das glaube ich dir. Man erkennt das alle Haus N
kaum wieder. Und daß du verschiedene sehr kostspielige Neu¬
anschaffungengemacht hast , hörte ich auch schon .

"

Hanns zuckte die Achseln .
„Was willst du? Man mutz stcy eben alle Neuerungen

zunutze machen , sonst rentiert sich der Betrieb schon gar nicht
mehr. Rückständig darf heute kein Landwirt sein .

"

„Ich bin als Amerikaner durchaus für den Fortschritt.
Trotzdem scheint mir doch manches hier auf dem Hofe ent¬
behrlicher Luxus zu sein . Das Geld dafür hätte bestimmt
besser verwandt werden können. Ich denke dabei zum Bei¬
spiel an das Auto , das du dir vor einigen Tagen ainv-

schafft hast . . .
"

Hanns Heidbrinks Stirn rötete sta,
„Das — weißt du auch schon? " '

„ Ich weiß noch viel mehr. Ich weiß auch von deinen
Geschäften mit einem gewissen Langeweg, der ja wohl in¬
zwischen das Weite gesucht hat. Du siehst , ich bin im Bilde.

"

„ Das sehe ich in der Tat "
, knirschte Hanns in ohnmäch¬

tigem Zorn . Er warf einen Bück auf Margret . Wenn sie
doch wenigstens hinausgehen wollte! Aber Margret sah
regungslos und sah den Schwager starr m

„ Einzelheiten entziehen sich natürlich meiner Kenntnis " ,
fuhr Wilhelm Heidbrink ruhig fort. „ Aber ich muß auch
hierüber Klarheit haben. Vor allen Dingen über die Höhe
der verlorenen Summen . Es wäre mir lieb , wenn du mir
jetzt gleich die erforderlichen Angaben machen würdest. W"

müssen reinen Tisch machen und dann sehen , daß wir l
kaaf wieder auf die Höhe bringen.

"



"
Abschied von rwSls lavieren KSovler«

^ Gemeinsame Beisetzung der Opfer des Flugzeugunglücks
von Bathurst.

^ In der größten Trauerhalle des Ohlsdorfer Fried-

Hofes in Hamburg fand die Lrauerfeier für die zwölf
' Todesopfer des am 26 . November 1938 bei Bathurst
> an der afrikanischen Westküste verunglückten deutschen

Großflugzeuges v -ttzIVF statt.
,i Die deutsche Luftfahrt beklagt mit dem Tode dieser Man-

/wer bewährte Mitarbeiter , die zum Teil den Ruhm der deut

/' scheu Fliegerei weit über die Grenzen des Vaterlandes hin
ansgetragen haben. Mitten in der Durchführung einer schönen
und hohen Aufgabe riß der Tod diese zwölf Männer aus den

Reihen ihrer Kameraden. Deutschland trauert um tapfere
-Söhne.

Eine große Trauergemeinde hatte sich zur Abschiedsstunde
- eingefunden, an ihrer Spitze der Vertreter des Reichslust-

/ sahrtministers und des Oberbefehlshabers der Luftwaffe Ge -

^ neralfeldmarschalls Görtng, Generalleutnant Udet . Zahlreiche
H führende Männer der Wehrmacht , der Partei und des Staa¬
ts tes gaben den Toten das letzte Geleit.

Feierlich hallten die Klänge des Liedes „Ich Hab' mich
. . ergeben " durch den Raum. Die Wehrkreispfarrer beider Kon -

>/ sessionen würdigten die hohen Verdienste der Kämpfer. Dann
rief Generalleutnant Udet den toten Kameraden von Bathurs«
den letzten Abschiedsgrubzu . Unter den Klängen des Deutsch -

^ landliedes trugen Soldaten der Luftwaffe die mit der Reichs -
' kriegsflagge und der Flagge des Reiches bedeckten Särge ins

»- Freie. Durch ein Ehrenspalier sämtlicher Gliederungen der
» Bewegung wurden die Toten zu ihrer letzten Ruhestätte ge-
' leitet. Langsam sank ein Sarg nach dem andern in das gc-
' ' meinsame Ehrengrab . Donnernd hallten die Ehrensalven
» über die Gruft . In der Luft sangen die Propeller den toten
» Kameraden ein letztes Abschiedslied , während sich aus dem
u Grabhügel die Kranze und Blumenspenden häuften, darum
>' ter eine prächtige Kranzspende des Generalfeldmarschalls Go
° ring , die Generalleutnant Udet im Aufträge des Oberbefehls
- Habers der Luftwaffe niederlegte.

Stärkung der Antilmmnternpakter
" Das Programm der neuen japanischen Regierung .

Die von Baron Hiranuma neugebildete japanische
H, Regierung wurde dem Kaiser vorgestellt und von ihm
« offiziell in ihr Amt eingeführt. In dem neuen Kabinett,

in dem Baron Hiranuma Ministerpräsident ist , ist Fürst
c, Konohe, der bisherige Ministerpräsident, als Minister ohne
ch Portefeuille vertreten. Gleichzeitig ist er Präsident des

Japanischen Staatsrats . Politische Kreise sehen die Be¬
deutung des Kabinetts in dem Verbleiben der
Wehrmacht und in der Beteiligung der beiden großen

e> Mehrheitsparteien des Reichstages sowie endlich in der
s Bereitwilligkeit Fürst Konoyes , dem Kabinett als bera-
L tendes Mitglied weiter anzugehören.

Die Chinapolitkk wird nach Meldungen aus politi¬
schen Kreisen nach wie vor im Mittelpunkt der gesamten
Staatspolitik stehen . Sie wird nach dem vom Kabinett
Konoye ausgearbeiteten Richtlinien durchgeführt werden.

Kriegsminister Jtagaki , der im Kabinett Hira-
" ttuma verblieben ist , erklärte dem Ministerpräsidenten in
2 einer Unterredung, die Armee erwarte, daß das Kabinett

den Chinakonflikt nach den Richtlinien durchführe , die in
" ' der Kaiferkonferenzvom 30. November 1930 und der Er-
2 klärung Konoyes vom 22 . Dez . - 1938 festgelegt worden

feien. Darüber hinaus erwarte die Armee eine Rüstung,
^ die der kritischen Lage in Ostasten gerecht werde. Jtagaki
^ sprach sich ferner aus für die Stärkung des Antikom -

' / int er » Paktes zwischen Deutschland, Japan , Italien
o> und für die strikte Durchführung der Generalmobilisterung
st , des japanischen Volkes.

z Mutige ..Besnednngraltton
"

V Wieder drei Araber getötet
^ In Nord-Galiläa fanden erneut größere militärische
° Operationen und Gefechtshandlungen statt. Ein starkes

englisches Truppenaufgebot durchsuchte die arabischen
« Dörfer Kannira, Sindiane und Karaa, wobei ein Araber .

erschossen wurde . Während der Durchsuchung sichteten
e- Militärflugzeuge eine kleine Abteilung arabischer Frei-
ol heitskämpfer in der Nähe von Elschuf, die sofort mit Ma¬
li! fchinengewehrfeuerund Bomben angegriffen wurde . Spä -

/ . ter auf dem Kampfplatzeintreffende Truppen fanden zwei
«" tote und einen verwundeten Araber.

Frau Roojevelt StzMemn einer rollpauische»
- Ausstellung

Frau Roosevelt, die Gattin des Präsidenten der Ver¬
engten Staaten , besuchte in New York eine Ausstellung
von Büsten rotspanifcher „ Führer"

, die von dem Bild¬
hauer Joseph Davidson ( !) stammen.

Die Ausstellung wird von „Söhnen der spanischen
Demokratie" veranstaltet; der Ertrag , den man sich aus
den Eintrittsgeldern verspricht , soll angehlich hungrigen
Kindern in Sowjetfpanien zugute kommen. Frau Roose¬
velt ist nach einer Meldung der Associated Preß Schutz¬
herrin dieser Ausstellung, bei deren Besichtigung sie von
dem sowjetspanischen Botschafter de los Rios und von
>;akoü Davidson , dem Sohn des Bildhauers , begleitet
wurde. Sie erklärte , sie interessiere sich schon deshalb für
Davidson , weil der von ihm geschaffene Roosevelt-Kopf
ihrer Ansicht nach die beste Roosevelt-Skulptur sei !

Anden in ketten Münde»
40 Millionen Pengö Arbeitervermögen verwirtschaftet.

Eine Untersuchung des Geschäftsgebarens des sozial¬
demokratischen Konsumvereins „ Allgemeine Verbrauchs¬
genossenschaft" in Budapest hat empörende Einzelheiten
über die betrügerischen Manipulationen des ungarischen
Judäomarxismus aufgedeckt .

Die ungarische, zumeist aus Juden bestehende sozial¬
demokratische Parteileitung , die den Konsumverein völlig
A d« Hand hatte, hat es fertiggcbracht, das aus etwa
40 Millionen Pengö geschätzte Vermögen , das zum gröst -
te» Teil aus den sauer erarbeiteten Spargroschen der un¬
garischen Arbeiterschaft angehäuft wurde, vollkommen in
Grund und Boden zu wirtschaften.

Allein 65 v . H . der Bruttoeinnahmen wurden für Ge¬
halter und Löhne verwendet, wobei aber nicht etwa die
kleinen Angestellten den Löwenanteil erhielten, sondern die
jüdischen sozialdemokratischen Parteibonzen und deren
Verwandtschaft, die selbstverständlichdie fetten Pfründen
innehatten. Der Grundstücksbesitz dieses jüdisch -marxisti¬
schen Unternehmens , das im Laufe der Jahre Hundert¬
tausende von Pengö an staatlichen Subventionen und Ar¬
beiter-Versicherungsbeiträgen erhalten hatte, ist mit mehr
als einer Million Pengö belastet. Außerdem sind u . a .

bande
e *^ halbe Million Pengö Wechselschulden vor-

Polens Außenminister beim Führer
Der Führer und Reichskanzler empfing aus dem

Berghof in Gegenwart des Reichsministers des Auswär¬
tigen von Ribbentrop den polnischen Außenminister
Beck , der auf seiner Rückreise von Monte Carlo nach
Warschau einen zweitägigen Aufenthalt in München ge¬
nommen hat

Eiserne Garde erneut nersoigt
Die geheime Landesleitung in Bukarest entdeckt.

Aus amtlicher rumänischer Quelle verlautet, daß in Buka¬
rest eine geheime Landesleitung der Eisernen Garde entdeckt
und verhaftet werden konnte , die versucht hat, die Tätigkeit
der Eisernen Garde illegal fortzusetzen .

Amtlichen Mitteilungen zufolge konnten ferner jene drei
Studenten der Klausenburqer llmvermät verhaftet werden, die
am 28 . November vorigen Jahres den Revolveranschlag aus
den Rektor Stescmescu-Goanaa verübt hatten

Aöses Ende eines jugendiichenMenLeurers
Wieder Ueberfall auf Taxichauffeur

In Stettin bestellte sich ein Achtzehnjähriger eine Tare
zu einer Fahrt nach Petershagen (Kreis Randow) . Unterwegs
ließ er halten, zog eine Pistole und zwang den Chauffeur zum
Verlassendes Wagens. Dann setzte er sich in den Kraftwagen,
gab mehrere Schreckschüsse auf den Chauffeur ab und fuhr da¬
von. Bei Neurosow fuhr er gegen einen Baum , wobei der
Wagen völlig in Trümmer ging. Der Insasse wurde auf die
Straße geschleudert und blieb liegen. Er wurde von der in¬
zwischen alarmierten Gendarmerie nach Stettin transportiert .
Seine Verletzungen waren leicht , so daß er in das Polizei¬
gefängnis eingeliefert werden konnte .

Die bisherigen Ermittlungen ergaben folgendes: Der Fest¬
genommene stammt aus Berlin . Er hatte sich in Siettin meh¬
rere Tage Herumgetrieben und in leichtsinniger Weise sein
Geld verbracht. Dann hatte er beabsichtigt , mit dem geraubten
Wagen nach Berlin zurückzukommen . Angesichts der schweren
Bestrafung, die bekanntlich solchen Verbrechen folgt, erscheint
das Verhalten des jugendlichenVerbrechersnachgerade fast un¬
glaublich.

Mörderpaar WgerWet
Am 5 . Januar wurden der am 13. Januar 1894 geborene

Erich Brauer und seine am 26 . Juni 1911 geborene Ehe¬
frau Luzia Brauer , geb . Deutsch , hingerichtet, die vom Schwur¬
gericht in Breslau wegen Mordes zum Tode verurteilt worden
sind . Die Ehefrau Brauer hat am 9. März 1938 entsprechend
einem gemeinsam mit ihrem Ehemann gefaßten Plan , den
Viehhändler Fritz Pohl in ihre Wohnung gelockt, ihn dort
mit einem von ihrem Manne beschafften Mittel betäubt und
seiner Barschaft beraubt. Sodann haben beide Eheleute den
bewußtlosen Pohl mit ihrem Kraftwagen nach der Weistritz -
Talsperre bei Breitenhain geschafft und dort ertränkt.

Allerlei Neuigkeiten
Fingierter Raubübersall. Am 1. Januar war angeblich ein

Raubüberfall aus die Angestellten einer Wettannahmestelle in
Hamburg verübt worden, bei dem die Verbrecher mir
borgehaltenem Revolver die Herausgabe der Tageskasse mit
etwa 15 000 RM . erzwungen haben sollten . Die Nachforschun¬
gen der Kriminalpolizei ergaben jetzt , daß der Raubübersall
fingiert war. Der Geschäftsführerder Weltannahmestellehatte
die Kassiererindurch Zureden dazu bestimmt, einen Raubüber¬
fall vorzutäuschen, um seine im Laufe des Jahres verübten
Veruntreuungen zu verschleiern .

Vier Kinder erstickt. In dem Dorf Großgollnischbei Vunz-
lau brach in der Wohnung einer Lanoarbeiterfamilie, während
sich die Eltern auf dem Felde befanden, ein Brand durch einen
schadhaften Ofen aus . Die wer Kinder erstickten im Rauch .

Hegauberg unter Naturschutz . Der ReichsforstmeisterGe-
neralseldmarschall Göring hat entschieden , daß der stattlichste
der Hcgauberge, der dreigipflige Hohenstofseln im westlichen
Bodenseegebiet, unter Einstellung jedes weiteren Basalt -
aübaues voll und ganz unter Naturschutz gestellt und als
Schutzgebiet beschleunigt in das „Reichsnaturschutzbuch " ein¬
getragen wird.

Opfer des weißen Sportes . Aus der Schwarzwaldalp west¬
lich von Meiringen im Berner Oberland wurde eine junge
Holländerin von einer Lawine verschüttet . Die Leiche konnte
geborgen werden.

Jüdischer Schmuggler auf polnischem Grenzbahnhof ge¬
faßt. Auf dem polnischen Grenzbahnhof in Bentschen wurde
ein Jude Stawiski verhaftet, weil er ohne Genehmigung
100000 / iotp in verschiedenen Valuten ins Ausland schmug - ,
geln wollte. Das Geld wurde beschlagnahmt. Stawiski wies
sich als französischer Staatsbürger aus .

Sechs Kinder von Wölfen angefallen. Ein gefährliches
Abenteuer mit Wölfen hatten sechs Kinder, darunter vier
Mädchen , auf dem Wege zwischen Siejkowicze und Kowezna
(Polen ) zu bestehen . Die Kinder, die sich vom Gottesdienst
auf dem Heimweg befanden, wurden von den Bestien ver¬
folgt und angefallen. Zwei Landarbeiter, die den Kindern
zu Hilfe kamen , tonnten gegen die Bestien nichts ausrichten,
da sie keine Waffen befassen . Zweifellos wären die Kinder
und die Landarbeiter den Wölfen, die ihnen bereits schwere
Bißwunden beigebracht hatten, zum Opfer gefallen, wenn
nicht zufällig eine Polizeistreife des Weges gekommen wäre,
die das Rudel mit «inic n Revolverschüssen verjagen, konnte .

Wolfsplage in Mittelschiveden. Während der Wolf aus
den dichter besiedelten Gebieten Europas fast vollständig ver¬
drängt worden ist — im Anfang des 19. Jahrhunderts wur¬
den in Preußen immerhin noch jährlich über 1000 Wölfe er¬
legt — tauchen aus einzelnen Ländern namentlich in strengen
Wintern noch heute immer wieder Meldungen über ein
massenhaftes Auftreten dieses Raubtieres auf. In diesem
Jahre wird besonders ans Skandinavien eine starke Wolfs¬
plage gemeldet. In den Bergen von Jämtland (Schweden)
überfallen Hunderte von Wölfen auch größere Herden von
Renntieren, die sich ihre Nahrung unter dem Schnee suchen.
Die° Regierung zahlt eine beträchtliche Belohnung für jeden
erlegten Wolf.

„Tristaii" -Aufführung im Rahmen des deutsch -italieni¬
schen Kulturaustauschs. Im Rahmen des deutsch -italieni¬
schen Kultnraustanschs erlebte die vollbesetzte Königliche Oper
zu Rom unter Leitung des für den kommenden Sommer-
nach Bayreuth berufenen italienischen Kapellmeisters Victor
de Sabata und unter Mitwirkung bester deutscher Wagner-
Sänger eine „Tristan " -Aufftrhrung, die musikalisch wie ge¬
sellschaftlich zu einem gleich bedeutsamen Ereignis wurde. Die
Aufführung wurde durch die Anwesenheit mehrerer Minister
ausgezeichnet, darunter des Ministers für Volksbildung, Al-
fieri, in dessen Loge sich auch der deutsche Botschafter und
Frau von Mackensen befanden. Anwesend waren ferner der
Gouverneur von Rom, Vertreter des Faschistischen Partei¬
direktoriums, des Senats und der Kammer unh Mitglieder
der Königlich -Italienischen Akademie .

Schirokko löst Lawinenstürze aus . Der in Italien gefürch¬
tete schwüle Südwind , der sogenannte Schirokko , hatte zahl¬
reiche Lawinenstürze zur Folge. In der Gegend von Görz
wurden zwei Bauern von Schneemassen verschüttet und getötet.
Eine Lawine verlegte die Eisenbahnlinie Görz—Piedicolle in
der Nähe von Cracova Sierravalle . Ein Bahnarbeiter konnte
einen sich der Unfallstelle nähernden Zug rechtzeitig aufhalten,
so daß kein weiteres Unglück geschah.

Anfall eines italienischen Motorseglers km Sturm. In
der Adria wurde der 1500 Tonnen große Motorsegler „Fran¬
cesco Padre "

, der Kohlen nach Rimini bringen sollte , von
einem starken Sturm überrascht. Die aus sechs Mann be¬
stehende Besatzung mutzte das vollkommen voll Wasser gelau¬
fene Schiff verlassen . Sie konnten schließlich von einem Fischer
gerettet werden.

30 Gauner an der italienisch-jugoslawischen Grenze ver¬
haftet. AngestrengtenNachforschungen der italienischenPolizei
ist es gelungen, in Triest eine Bande von Gaunern ausfindig
zu machen , die über die italienisch- jugoslawische Grenze einen
schwunghaftenSchmuggel mii Zucker , Kaffee , Gewürzen und
Kolonialwaren betrieben. 30 Personen wurde» festgenommen.
Natürlich befinden sich unter den Schleichhändlerneine ganze
Reihe von Juden , die die einträglichsten „Posten" in . dieser
Bande innehatten.

Da freuen sich die Elefanten. Elfenbein ist in England
jetzt sehr billig geworden, da die Fabrikation von Klavieren,
deren Tasten neben den Billardkugeln am meisten Elfenbein
verbrauchten, sehr zurückgegangen ist. Ueber diesen Rückgang
freuen sich am mersten die Elefanten, die setzt nicht mehr so
stark gejagt werden wie bisher. Die Elefantenherden in Afrika
haben sich seit dem Preissturz bereits vermehrt.

Wie wird man Millionär ? Der New-Dorker Buchhändler
Viders gab bei der letzten Steuererklärung ein Vermögen von
1050 000 Dollar an. Er ist der Herausgeber der in Millionen¬
auslage erschienenen Broschüre „Wie wird man Millionär ?" .

In einer Besprechung zwischen dem italienischen Außen¬
minister Graf Eiano und dem polnischen Botschafter Winiawa-

Dlugoszewski wurde festgelegt , daß der Besuch des italienische, '
Außenministers in Warschau in der zweiten Februarhälfte er¬
folgen soll .

Nach einer Havas- Meldung aus Marseille wird ein zweites
Bataillon Senegalschützen auf dem Dampfer „Athos" nach
Dschibuti eingeschifft werden.

Der demokratische Senator McKellar (Tennessee ) hat in

Washington eine Gesetzesvorlage zum Bau eines Kanals
in Nicaragua eingebracht.

Bo« WerWtt r» WeMatt
Gesellenaustausch löst Gesellenwandern ab.

Der fröhliche Handwerksgeselle, der von Werkstatt zu Werk¬
statt geht , um seine Kenntnisse zu erweitern, ist in den letzten
Jahren wieder ein verrrautes Bild in der deutschen Land¬
schaft geworden. Aber so lohnend und aufschlußreich dies
Wandern auch sein mag, es ist in diesem Augenblick , in dem
oer Vierjahresplan alle Arbeitskräfte in der Wirtschaft drin¬
gend benötigt, nicht immer und nicht überall durchzuführen.
Gewisse Berufe, so die des Metallhandwerks sowie die Mau-
rer , Zimmerer, Dachdecker, Bildhauer und Sieimnetze, Stucka¬
teure und Pflasterer müssen mit Rücksicht auf den Facharbeiter¬
mangel nicht nur von dem Gesellenwandern ausgeschlossen
werden, sondern auch von dem Austausch, der heute an die
Stelle des Gesellenwanderns tritt . Sinn des Gesellen -
aus tauf ches ist die Ausbildung aus breitester Grundlage.
Um dem Nachwuchs in allen Berufen des Handwerks diese best¬
mögliche Ausbildung zu gewährleisten, um ihm die notwen¬
digen Kenntnisse der neuen Werkstoffe und ihrer Anwendungs¬
gebiete zu vermitteln, wird vom Deutschen Handwerk in der
Deutschen Arbeitsfront künftig der Gesellen « u stau sch
von Werkstatt zu Werkstatt durchgesührt. Durch die Arbeit
in mehreren Betrieben, in den verschiedensten Gegenden des
Reiches erweitert der junge Handwerker seinen Gesichtskreis ,
und zwar nicht nur nach der beruflichen Seite hin. son¬
dern auch nach der der Allgemeinbildung . Er lernt
sein Vaterland kennen und die verschiedenen Menschenschläge ,
die es umschließt . Dabei werden die Wünsche des einzelnen,
in welche Teile des Reiches er ausgetauscht werden möchte ,
nach Möglichkeit berücksichtigt . Das gilt auch für die Arbeits¬
methode/ die der Handwerker aus diesem Wege kennenlernt.
Die Gesellenaustauschzeit erstreckt sich auf rund sechs
Monate.

Ueberflüssig zu sagen , daß nur derjenige für den Gesellen¬
austausch in Frage kommt , der tüchtig, zuverlässigund gesund
ist und die Gesellenprüfung abgelegt hat. Das Streben geht
dahin , in nicht allzu langer Zeit von jedem vandwerksgezellen
zu verlangen, daß er, bevor er die Meisterprüfung ablegi, eine
Anzahl Betriebe seines Berufes in praktischer Arbeit kennen -

gelernt und sich dadurch ein entsprechendesMatz an Wissen unv
Können angeeignet hat.

Aus Wutz und Kern
Elsfleth , den 7 . Januar 19S9

Tag - S . Z - ig - r
(9 -Ausgang 8 Uhr 42 Min . (9 -Untergang : 4 Uhr 25 Min

Hochwasser :
3 .22 Uhr Vorm — 16 . 57 Uhr Nachm

8 Januar : 4 10 Uhr Vorm . — 16.45 Uhr Nachm.
9 . Januar : 4 .56 Uhr Norm . — 17.32 Uhr Nachm.

*
„ Schulschiff D e u t s ch l a n d " verließ Kapstadt

zur Heimreise via St . Helena nach der Weser, wo es

Ende März erwartet wird.
* An der Reichs-Seefahrtschule zu Elsfleth bestanden

die Prüfung zumSportseeschifser : Ingenieur
Paul Bibber und Marine - Ingenieur Fritz
Rodehorst , beide aus Wilhelmshaven .

* 75 Jahre Elsfleths r Turnerbund .
Der Elsstelher Turnerbund will seinen 7,5 . Geburtstag
festlich und würdig feiern. Er möchte gerne eine lücken¬

lose Vereinsgeschickte schreiben . Wer kann uns helfen?

Besonders sind Berichte aus der Zeit vor 1920 sehr
willkommen . Wer weiß noch etwas über die ersten Jahre
des Vereins ? An alle Elsflether haben wir eine Bitte .
Wir möchten gerne Bilder haben. Wer Bilder hat,
schicke sie dem Vereinssührer K . Jaeschke zu . Auf der

Rückseite muß der Name des Eigentümers vermerkt werden,
da die Bilder nach der Verwendung wieder zurückgegeben
werden.

* Aus dem kirchlichen Leben der Ge¬

meinde Elsfleth im Jahre 1938 . Im ver¬

gangenen Jahre wurden 5l Kinder getauft. Von diesen

sind in Elsfleth selbst 39 Kinder getauft , während die

restlichen 12 Taufen in Oldenburg vollzogen wurden. Am

Palmsonntag wurden in der Kirche zu Elsfleth 47 Kon¬

firmanden (25 Knaben und 22 Mädchen) eingesegnet.

Getraut wurden im vergangenen Jahre 24 Paare ; 18

Trauungen sind in der Kirche vollzogen , 6 im Hause der

Brautpaare . Zur letzten Ruhe gebracht wurden 41

Personen , 26 männliche und 15 weibliche. Am 3 . Advent,
dem 11 . Dezember v . I . fand wieder eine Advenisseier
im Konfirmandensaal der Pastorei statt. Sie war von

etwa 50 Alien aus unserer Gemeinde besucht und nahm
einen schönen Verlauf . Zum 1 . Mai 1938 wurde Pastor

Koopmann , Huntlosen, nach Elsfleth versetzt , während

Vakanzprediger Soeken nach Huntlosen kam .



*
„ Jugend " . Wie seit Jahrzehnten das Bühnen¬

werk von Max Halbe wird jetzt der Tobis-Film „ Jugend "
zum Herzen jedes Menschen sprechen. Das leuchtend-un -
sterbliche Lebensgesühl , das aus diesem glühend -zartenSpiel von erster Liebe und frühlingsfroherSeligkeit spricht,veraltet nicht. Der Zauber des Dramas von der Liebe
zweier Achtzehnjähriger lebt heute noch und wird allen
Schichten des großen Filmpublikums zum starken , nach¬haltigen Erlebnis werden . Denn was sich in diesemFilm begibt , das gehört zu jenen menschlichenErlebnissen , die
zeitlos sind, weil sie immer wieder und zu allen Zeiten den
jungenMenschen begegnen und ihnen zum Prüfsteinwerden .Es ist das ewig -alte , ewig -junge , immer wirksame Er¬
lebnis der reifenden Jugend , vom Erwachen des ersten
LiebeSgesühls , es ist die Seligkeit junger Herzen undSinne, ihre leidenschaftliche Verstrickung , ihr tragischer
Leichtsinn, ihre Blindheit gegenüber der rauhen Wirklichkeitdes Lebens . — Diesen Film muß jeder sehen — denn
er geht jeden an !

* Wer will nach Nürnberg ? Ende Januar
findet in Nürnberg die Welturaufführung des neuen Beit
Harlan- Filmes „Das unsterbliche Herz" statt . Das Ehren¬
protektorat über die festliche Uraufführung hat Gauleiter
Streicher übernommen . Etwa 40 Volksgenossen aus
allen Teilen des Reiches können an dieser Uraufführung
teilnehmen , ohne daß ihnen Kosten für Fahrt und Auf¬
enthalt entstehen . Näheres hierüber bringt der Reichs¬
sender Hamburg in seiner Sendung „ Rund um den Film"
am kommenden Sonntag , dem 8 . Januar , von 18 45bis 19 30 Uhr .

* Oldenburgisches Staatstheater .
Sonntag , 20 Uhr : Außer Anrecht „ Die Fledermaus" .
Montag, 20 Uhr : 4 . Auswärtigen-Vorstellung „ Die
Fledermaus"

. Dienstag, 20 Uhr : Außer Anrecht. Nieder -
deutsche Bühne „Für de Katt" . Mittwoch . 15*/z Uhr :
„ Die wunderbare Reise mit dem Zauberboot" . 20 Uhr :
KdF. I A , IIB „Die Fledermaus"

. Donnerstag, 20 Uhr :B 16, KdF. IID 1 „ Die Fledermaus" . Freitag, 20 Uhr :C 16 , Erstaufführung„ Der Engel mit dem Saitenspiel" .Sonnabend, 16 Uhr : „ Die wunderbare Reise mit dem
Zauberboot" . 20 Uhr : NB 1 , Niederdeutsche Bühne
Erstaufführung„ Wind um de Ohrn"

. Sonntag , 15 Uhr :8 . Vorstellung der HI . (Theaterring II ) NiederdeutscheBühne „ Familjenansluß"
. 20 Uhr : Außer Anrecht „ Die

Fledermaus" .
* Ehrenbuch als Nachweis der Erb¬

gesundheit . Im Einvernehmen mit dem Reichs¬innenminister hat sich der Reichsstnanzminister damit
einverstanden erklärt , daß bei Anträgen auf Bewilligungvon einmaligen Kinderbeihilfen und von AuSbildungs-beihiifen der Nachweis der Erbgesundheit durch die
Vorlegung des Ehrenbuches des Reichsbundes der Kinder¬
reichen als erbracht angesehen wird . Bei Anträgen auf
Bewilligung von Ehestandsdarlehenverbleibt es bei dem
vorgeschriebenen Eheeignungszeugnis.

* Deutscher Sängertag in Kassel . AusAnlaß der Hundertjahrfeier des Mitteldeutschen Sänger¬bundes findet der Deutsche Sängertag 1939 vom 21 . bis29 . Mai in Kassel statt . Den Auftakt bildet eine Feierin Hannoversch -Münden, der Stätte der Bundesgründung.
Vorgesehen sind ferner eine Konzertaufführung von Glucks
„ Orpheus"

, eine Ehrung der Kasseler Komponisten JohannLewalter und Fritz Hoffmann , eine Heldengedenkfeier , eine
Veranstaltung„ Singendes Kurhessen" und die Aufführungvon Beethovens „ Neunter" .

* Sarah und Israel . Bekanntlich müssen dieJuden jetzt einen Vornamen führen , der sie von vorn¬
herein einwandfrei als Angehörige der jüdischen Rasse
kennzeichnet. Mit dem 1 . Januar 1939 ist diese bereitsvor einiger Zeit bekanntgegebene Bestimmung in Kraft
getreten . Auf den Standesämtern gab es daher in den
letzten Wochen viel zu tun , um die notwendigen amtlichenEintragungen vorzunehmen . In Zukunft darf sich z B.ein Jude nicht mehr einfach Bernhard L . nennen , sonderner muß hinzusehen : Bernhard Israel X . , und ebensoverhält es sich bei den Jüdinnen , die ihrem oft rechttäuschend gewählten deutschen Vornamen den klaren
jüdischen Vornamen Sarah hinzuzusctzen haben . Man
sieht, daß man also auch in dieser Beziehung jetzt endgültigKlarheit geschaffen hat.

* Rückstrahler an den Kraftwagen sindnach der Straßenverkehrsordnung seit dem 1 . Januar1939 an jedem Fahrzeug neben den bereits üblichenSchlußlichtern erforderlich . Die Kontrollen erstrecken sichauf die Feststellung , ob dieser Anordnung Genüge geleistetworden ist. Soweit es noch nicht geschehen war, sind in
diesen Tagen die erforderlichen Rückstrahler an den nochim Verkehr befindlichen Kraftfahrzeugen angebracht worden ,da nur so der Wagenbesitzer dem sonst sicheren Straf¬mandat entgeht . Außerdem wäre es im gesteigertenStraßenverkehr ein unkameradschaftliches Verhalten , wennden Anordnungender Straßenverkehrsordnung, die lediglichim Interesse der Hebung der Verkehrssicherheit erfolgen ,nicht Folge geleistet wird .

* Keine Zulassung von Juden zu Prüfungen .Der Reichswirlschaflsminister hat im Einvernehmen mitdem Reichsinnenminister bestimmt , daß Juden zu den
gesetzlichen Prüfungen der Industrie- und Handelskammernnicht zugeloffen sind . Es sei jedoch nichts dagegen ein¬
zuwenden , wenn die Kammern zur Förderung der jüdischenAuswanderung aus Grund von Arbeitsbescheinigungenund Zeugnissen jüdischen Arbeitskräften auf Antrag eine
Bescheinigung über ihre Berufsausbildung oder ihre fach¬lichen Kenntnisse und Fähigkeiten ausstellen .

* Berechnung der Unfallrenten DasSozialamt der Deutschen Arbeitsfront hat sich bei den
zuständigen Stellen für die Schaffung neuer Grundlagenbei der Berechnung der Unfallrenten eingesetzt, weil die
bisherige Regelung große Härten mit sich bringt. Dasgilt insbesondere für die Art der Ermittlung der Höhedes Jahresarbeiisverdienstes in Krisenjahren . Die ausder Zeit vor der Machtergreifung berechneten Renten bietendem Unfallverletzten keine Möglichkeit , seine bescheidenen
Lebensansprüche zu gewährleisten . Das ' Sozialamt hat

laut DAK . Vorschläge für eine Beseitigung dieser Härten
ausgearbeitet und den Regierungsstellen zugeleitet .* Macht Kellerwohnungen zu Luft¬
schutzräumen ! Auf Wunsch des Reichsministers der
Luftfahrt und Oberbefehlshabers der Luftwaffe ordnet
der Reichsarbeitsminister an . daß die erforderliche Ge¬
nehmigung zur Umwandlung von Wohnungen in Räume
anderer Art ohne Auflage zu erteilen ist, wenn Wohnungen,
namentlich Kellerwohnungen , in Luftschutzräume umge -wandell werden müssen . Voraussetzung ist , daß der
Reichsminister der Luftfahrt oder die von ihm bestimmteStelle bescheinigt, daß eine derartige Inanspruchnahmeunvermeidbar ist .

* Oldenburg , 5 . Januar 1939 . Amtlicher Markt¬
bericht vom Ferkel - und Schweinemarkt . Auftrieb: Ins¬
gesamt 584 Tiere , nämlich 676 Ferkel und 8 Läufer¬
schweins. Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität:
Ferkel , bis 6 Wochen alt . 16 .00 — 19 .00 RM
Ferkel , 6—8 Wochen alt . 19 .00—22 .00 .,Ferkel . 8— 10 Wochen alt . 22 .00- 26 00 „Beste Tierer aller Gattungen wurden Über, geringere unter
Notiz bezahlt . Marktverlauf: Leicht belebt !

* Delmenhorst . Einer der ältesten Erbhöfe des
OldenburgerLandes , der über 400 Morgen große prächtige
Niedersachsenhof Groß-Emshoop, der schon 1335 von den
Grasen von Delmenhorst an einen Bremer Bürger Alverichvon Sturden verkauft wurde , ist jetzt seit 270 Jahren im
Besitz der Familie Schierenbeck. 1402 ist der Hof wieder
im Besitz der Grafen von Delmenhorst , die ihn an einen
„Herbord to dem Emeshoope" verpachtet haben . 1669erwarb der erste der Schierenbecks, Lübecks Schierenbeckaus Südweyhe den Hof , als er die Tochter des Berend
Segelken zu Emshoop heiratete . Seitdem ist der wunder¬
volle Hof ununterbrochen bis heule im Besitz der Familie
Schierenbeck gewesen.

Se« l SnMMM Ml!
* Wesermünde . Im Stadtteil Wesermünde-Lehe

ereignete sich ein tödlicher Unglücksfall . Der 48jährigeSteward Behrens wurde von dem Lastzug einer Bremer
Firma überfahren und so schwer verletzt, daß er bald
darauf verstarb . Der Verunglückte war mit seinem Fahrrad
zu Fuß die Langenstraße entlang gegangen . Es ist anzu¬nehmen , daß er wegen der Glätte vom Rade abgestiegenwar. Der ihn überholende Lastzug mit zwei Anhängernkam an Behrens dicht vorbei , doch als der letzte AnhängerBehrens passierte , kam dieser zu Fall und fiel so unglücklich,daß sein Kopf unmittelbar vor das letzte Rad des An¬
hängers zu liegen kam und von diesem Überfahren wurde .Somit dürste Behrens trotz seiner Vorsicht, daß er vomRade abstieg . ein Opfer der Glätte geworden sein.

* Wesermünde . Nicht nur der Fischfang wurdein den beiden größten deutschen Fischereihäfen Wesermündeund Cuxhaven um zusammen rund 42 Mill. Kilogrammerweitert , sondern auch die Häfen wurden 1938 starkausgebaui. In Wesermünde wurden, zwei neue Packhallenin Betrieb genommen , eine dritte ist im Bau schon weit
vorgeschritten . Für das Jahr 1939 ist der Bau einer
großen Seeschleuse geplant , um auch für die ' Zukunftgrößte Entwicklungsmöglichkeiten offenzuhalten . In Cux¬haven entsteht ein zweiter großer Fischereihafen , durchden die bisherige Kapaziiät verdoppelt werden wird . Der
erste Teil dieses Neubaues wird im kommenden Jahrdem Verkehr übergeben werden können .

* Emden . Wegen Paßvergehens wurden fünfPersonen , cs handelt sich um Juden , festgenommen . DieKinder des „ auserwählten Volkes " halten es nicht fürnötig gehalten , sich nach den Gesetzen ihres Gastlandes
zu richten und werden sich deshalb zu verantwortenhaben .Sie wurden im Polizeigesängnisuntergebracht .* Bettmar . Hier ereignete sich ein Unfall , dem
zwei Menschenleben zum Opfer fielen . . Die beiden Brüder
Hinz hatten zur Erwärmung ihres Schlafzimmers einenmit Holzkohle geheizten Kohlentopf aufgestellt und sichdann zu Bett gelegt . Durch die giftigen Gase , die der
brennende Kohlentopf entwickelte, wurde der 18jährigeHeinz Hinz während des Schlafes getötet , während

sein Bruder dem Landeskrankenhaus in Braunschns
zugeführt wurde , wo er den Folgen der Vergisffebenfalls erlag.

s. ,* Celle . Kinder, die auf dem Habighorster Mlihk
teich Schlittschuh liefen , sahen den Oberteil eines gehör„s
Kopfes aus dem Eise ragen. Es handelte sich um ei,,
eingefrorenen Ochsen. Das Tier war vor einem Vier
jahc spurlos von der Weide verschwunden . Es ist aff
nehmen , daß der Ochse an einem Tag, an dem j
Wasser im Mühlenteich niedrig stand , in den Teich gsund dort im Schlamm stecken blieb . Das Wasser wu,dann wieder gestaut , und so blieb der tote Ochse mon,lang auf dem Grunde, bis er während des Frostes wi«;in die Höhe trieb . ,* Minden . In Stemmen im Kreise Minden sein Elektrotechniker einen heizbaren Motorradgriff ersuchder ihm bereits patentiert wurde . Der Griff läßt fiG
wenigen Minuten an jedem Motorrad anbringen; er ßzwei Heizwicklungen , die durch einen Schalter je fffder Außentemperatur nacheinander eingeschaltet wer :können . Be

* Bentheim . Durch die Aufmerksamkeitvon Beanchcder ZollfahndungsstelleKöln gelang hier die AufdechZeeines raffinierten jüdischen Schmuggelversuchs . Schon ff »
Dresden aus hatte die Behörde zwei verdächtige Ju!
überwachen lassen, die in Osnabrück aus dem V-Zuztzden fast nur mit Juden besetztenKurswagen nach Vlisstn, »
Umstiegen . Die Beamten ließen diesen Wagen bei j
GrenzstationBentheim aus dem Zuge rangieren, um i
gründlich zu durchsuchen. Hierbei fand man in ein
raffiniert angelegtenVersteck rund 40 000NM in Bankno !
gemünztem und ungemünztem Golde und Schmucksaüdie die beiden Juden , die inzwischen sestgenommen wuri
nach Holland schmuggeln wollten.

Aus der NSDAP .
MHJ . Gefolgschaft6/91 . Montag . )

9 . Januar , Führerdiest . Antreten um 20,30 II
bei der Bürgerschule !

Druck und Verlag : L . Zirk , Elsfleth. Hauptschriftleilm
Hans Zirk , Elsfleth. VerantwortlicherAnzeigenleit

Hans Zirk , Elsfleth. DA XII 38 : 492
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 4 gültig

WÜUMWNUA
Arbeitnehmer, die am 31 . Dezember 1938 in keinem Arbe !
Verhältnis gestanden haben uyd sich daher im Besitz ffSteuerkartebefinden , haben diese bis zum IS . FebrnarlS !
an das Finanzamt einzusenden , in dessen Bezirk sie i
10 . Oktober 1938 gewohnt haben . Auf der zweiten S
der Steuerkarte sind dabei am Schluß die Merkmale ff
Steuerkarte 1939 entsprechend dem Vordruck einzutrag!
Ist eine Steuerkarte für 1939 nicht ausgestellt, so ist «
die Wohnung am 10 . Oktober 1938 dort zu vermerkM
Nordenham, 8 . 1 . 1939 Finanzamt Nordenhc
In unserer Netzflickerei stellen wir zu Ostern m-

Lehrmädchei
ein .

Bremen - Begesacker Fischerei - Gesellschal
Betriebsstätte Elsfleth

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , den 8 . Januar

10 Uhr : Sotieztllemt
11 . 15 Uhr : stlnaergotiestNensi

Suche zum 1 . Februar oder
sofort eine

Hausgehilfin
Frau Wlvpkvi »

SWkWMM
Am Sonnabend, d . 7 . Im
20 Uhr

Hanpt-
Bersammlun
Einige Fächer sind noch frk

Sparklub1S2S
(Liener Kroog )

»»»»»»»»«
SN Min MID

mit ffirmensutclruch
fertigt an

L . Zirk , Brrchdrmkert
» » » » » » » » » >

W kM«
am 10 . Januar 1939

EinigeSparfächersindnoch frei

Tivoli -Lichtspiele

Sonntag , den 8 . Januar , SO 3lQ Uhrr

Zuoeno
Ein Veit Harlan-Film der Tobis nach dem
gleichnamigen berühmten Drama von MaxHalbe

Glück und Tragik der ersten Liebe junger Menschen.
Lebensglaube und Liebe gegen weltfremdes Muckertum .
Menschlichkeit gegen wettfernes Dogma. Ein Film,der zu den Herzen aller Menschen spricht.
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Für die vielen Beweise inniger Teilnahme beim Hinscheideff
unserer lieben Entschlafenen sagen herzlichen Dank

W ilkelm von 8oLKvrr !
knmiliv 7Vur;u8l (irttikoi
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